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2. Jahrgange kfkkkkäcSttc

Wiederholt iſt das Wort von den Vereinigten Stag
ten von Europa gefallen. Herriot hat es gebraucht und
auch Briand bekannte ſich gelegentlich zu dieſen Zukunfts
ideal. Aber zum erſten Male iſt es von einem leitenden
Miniſter in ſeiner amtlichen Eigenſchaft und vor einem
Parlament ausgeſprochen worden. Briand war es, der
den Mut dazu aufbrachte Allerdings in einer Verbin

Hung, die nicht ganz unſerem Empfinden gerecht wird.
Vielleicht ſogar nur aus taktiſchen Gründen Das ver
einte Europa ſei die beſte Gewähr gegen den Anſchluß

Oeſterreichs an Deutſchland. Doch immerhin. Es hat
jetzt den Wert einer programmatiſchen Erklärung er
halten. Es iſt ein Teil amtlicher Beſtrebungen gewor
den. And das verdient feſtgehalten zu werden. Weit
ſchauende Politiker haben ſich auch bei uns längſt zu die
ſem Gedanken bekannt und ihn praktiſch zu verwirklichen
verſucht, indem ſie über die Abgründe des Haſſes Und
der Rachſucht die Brücken Zur Verſtändigung ſchlugen.

Doch wir ſind die Anterlegenen des Weltkrieges, deren
Ausſprüche nicht die gleiche Bedeutung haben wie die der
Sieger Und deshalb wur es notwendig, daß die Flagge
Zuerſt in Paris gehißt wurde. Gerade dort, wo Jahr
Hunderte alte Abneigung den Erdteil immer wieder in
S lutige Abenteuer ß. Es gab keinen Frieden, ehe

Völkervingen unſerer Zeit. Die Republit jenſeits der
Vogeſen erholte ſich raſch von den Schlägen und predigte
wieder die Revanche. Erſt das Weißbluten der Jahre 1914

bis 1918 brachte die Menſchheit zur Erkenntnis von der
Sinnloſigkeit der Waffengänge. Niemals iſt eine Schlacht
ein Gottesurteil.

Damals ſtand der Sieger ſofort auf beiden Füßen,
jetzt ringen die Sieger mit ſchwerſten Wunden bedeckt
nach Atem. Gerade Frankreich hat am ſtärtſten gelitten.
Seine Finanzen ſind zerrüttet, ſeine internationale Stel
lung bedroht. Nur unter bitterſten Opfern kann es die
Rüſtungen weiter tragen, die ihm millitäriſch ſeine Vor

macht gewährleiſten. Die Finanzen aber gebieten ihm
Halt. Und ſo vollzieht ſich ſchickſallhaft die Wende. Das
iſt das Bedeutſamſte am Welkkriege, daß er ſich ſelbſt
widerlegte. Keiner kann ſich ſeiner Lorbeeren freuen.
Dazu ſind ſie zu blutgetränkt und zu teuer bezahlt. Das
Finanzproblem iſt für unſeren weſtlichen Nachbar ent
ſcheidend geworden. Herr Poincare, dieſer zähe Ver
fechter einmal gefaßter Meinungen, hat den Frankene e aber die Macht über ſeinen Stand iſt
ihm entglitten. Längſt hat ſich die Spekulation des Fran
ken bemächtigt, und in den wirtſchaftlichen Kreiſen des
Landes erkannte man ſorgenerfüllt, daß ſehr leicht die
Kursbewegung zur Kataſtrophe werden könnte. Sellbſt
Poincare hat eine Ahnung davon beſchlichen, und die
ihm naheſtehenden Blätter warnen bereits Man wird
dieſer weiteren Entwickelung mit Aufmerkſamkeit folgen

Etat und der Franken ſelbſt.

Frankreich iſt nicht frei und Herr ſeines Geldes Die
Verſchuldung aus dem Kriege drückt ſchwer auf die Na
tion. Alle Verſuche, zu einem Abkommen mit den beiden
Gläubigerſtagten, England und Amerika, zu gelangen
ſind bisher fehlgeſchlagen. Noch weigert ſich das Parla
ment, die Vertragsentwürfe zu genehmigen und hofft auf
Verbeſſerungen. Aber die Ausſichtsloſigkeit iſt offenbar.
Das Weiße Haus hat ſich darüber mit aller Deutlichkeit
geäußert und die Herrn Churchill naheſtehende Preſſe
hak es an Winken nicht fehlen laſſen. Deshalb, und micht
aus äußeren Gründen hat Senator Berenger es abgelehnt,
noch einmal als Botſchafter nach Waſhington zu gehen
Er weiß, daß er dort kein Gehör ſindet. Und ſo wird
Frankreich trotz Poincare und Marin michts weiter übrig
bleiben als eines Tages doch dieſe harte Nuß zu knacken.
Dann aber iſt auch die Bahn frei für Thoiry. Die Auf
legung der Eiſenbahnobligationen hört auf, eine ſinan
zielle Unmöglichkeit zu ſein, wenn die Vereinigten Staa
ken und Walſtreet ſeine Kaſſe öffnet. Eine grundſätz
liche Abneigung, von der unſere deutſchnationalen Blätter
gefaſelt Haben, beſteht nicht. Jm Gegenteil. Nichts iſt

Herrn Briands Wort Der Anſchluß Oeſterreichs
Franken Amerikas Stellung zu Thoiry Die briti

Bayeriſche Drohungen.

und als wirtſchaftlicher Faktor zur Geltaing kommt.

Willen der Dominions. Es iſt zweifellos eine gewaltig.

eiſernen Klammern zuſammenhalten wollte. Die Do

ſchieben Tangſam das Schwergewicht. Aus den Dominien

im Jmperium zuſammengeſaßt bleiben Nur für E.

iſt es bedenlich. En gReiches geworden,

im früheren Sinne.

ein Wunſch, dem ernſte Bedenken entgegenſtehen, vor allem

dungen über Truppenzuſammenziehung in den Sabvoyr
Alpen haben einige Aufregung hervorgerufen Und Herr

in einer Rede die Wirkung moch unterſtrichen. Laute
Töne liegen den Jtalienern. An ſich bedeuten ſie we
nig, aber ſie peitſchen die Volksleidenſchaft auf und kön
nen eines Tages zu gewaltſamer Entladung führen. Noch
ſteht das Volk hinter Muſſolini, aber genauere Kenner
des Landes wiſſen, daß nur eiſerner Zwang dieſes Wun

Wieviel Mitglieder haft Du in dieſem
Jahre für die Partei gewonnen?
Keine Dann eile, ſäume nicht! Stehe Anderen
nicht nach Auf Deine Mitarbeit kommt es an.

der bewirkt. Der Unwille in den Maſſen iſt groß, ohne
ſich äußern zu können. Ein Anſtoß könnte genügen, um
das ganze Gebäude des Faſchismus zum Einſturz zu brin
gen. Wann er erfolgt, weiß niemand vorauszuſagen.
Nur ſeine Folgen ſind klar. Es wäre der Bürgerkrieg in
ſeiner Blutigſten Form. Nichts trennt uns von Jtalien,
außer der Südtiroler Frage Gerade deshalb wünſchen
wir der Nation, die in enger Gemeinſchaft mit uns zur
nationalen Einigung gelangte, daß ſie auch dieſe drohende
Kriſe raſch und leicht Uberwindet, Zweifel, daß ein gün
ſtiger Stern über Rom waltet, ſind allerdings berech
ttigt. Der Bogen iſt überſpannt

Ein letzter Verſuch, zwiſchen Müuſſolini und Briand zu
wermitteln, wird vorausſichtlich im Zuſammenhang mit
der Genfer Völkerbundsrats Tagung unternommen wer
den. Es iſt dabei gleichgültig, ob die Zuſammenkunft in
Genf erfolgt, oder in Streſa, dem Ausgang kann man
mit Spannung entgegenſehen. Aeberhaupt iſt die Be
deutung der zweiten Dezemberwoche garnicht zu über
ſchätzen. Wenn Streſemann mit Briand und Chamberlain

drüben erwünſchter, als ein Zuſammenſchluß des alten ſeine Verhandlungen fortſetzt, wird auch eine Erklärung in
unſeren Beziehungen zu Paris erfolgen müſſen. Jn der

das Verhältnis zwiſchen Frankreich und Jtalien. Mel vorausgeſagt. Die große Koalition kommt nicht.

Durgati, der Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei, hat verraten, die lauteten: Das Rei

e

Die Ueberbrückung des Haſſes Frankreichs Finanzproblem Der eigenwillige
ſche Reichskonferenz Beneidenswerte Klugheit Verlegung des britiſchen Schwer

gewichts Die franzöſiſch italieniſchen Beziehungen Der Zwang des Faſchismus Genf und Streſa Militärkontrolle und Rheinränmung
Deutſchnationale Offerte Keine große Koalition Herr Mahraun Sozialdemokra tiſche Forderungen Der Kampf um Geßler

Erdteils, der dann erſt ſeine Kaufkraft wiedergewinnt Frage der Militärkontrolle ſind wir optimiſtiſch. Es hat

ſich bereits herausgeſtellt, daß die deutſche Auffaſſung
Schwierig wird die Stellung Englands, wenn je die durchdringt, wonach eine ſtändige Kontrolle am Rhein mit

Sehnſucht nach den Vereinigten Staaten von Europa ſich dem S 213 des Friedensvertrages micht vereinbar iſt.
erfüllt. Die britiſche Reichskonferenz hat hinter ver Jetzt kommt es nur darauf an, ſobald als möglich die de
ſchloſſenen Türen getagt, aber in einem Kommunique das mütigende Kontrolle der Alliierten Mächte zu beſeitigen.
Weſentlichſte ihrer Beratungen zuſammengeſaßt. Und Bedenklicher liegt es in der Frage der Rheinräumung.
das gewährt immerhin bemerkenswerte Einblicks in den Die Widerſtände in Paris ſind noch erheblich And doch

en wird auch dieſe Sorge von uns genommen werden müſſen,Leiſtung, die ſich vollzogen hat, ein Akt ſtaatsmänniſcher wenn wir zu einer völligen Bereinigung aller ſchwebenden
Weisheit, daß man die Zügel lockerte, ehe ſte gerſchnitten Problemne mit Frankreich gelangen ſollen. Sie iſt dis
wurden. Darin bewährt ſich wieder engliſcher, politiſcher Aufgabe des kommenden Jahres.
Jnſtinkt. Fehler, wie ſie bei uns vorgekommen ſind, Der Gedanke der Verſtändigung marſchiert. Hüben
werden auf John Bulls Jnſel vermieden Man hat das und drüben. Manche Stimme wurde an der Seine laut,
Reich auf die Freiheit umgegründet und damtt wermut die früher unmöglich erſchienen wäre, und die Rede des
lich das Gefüge ſtärker gemacht, als wenn man es mit deutſchnationalen Abgeordneten Hötzſch in der großen

ſer außenpolitiſchen Debatte des Reichstages hat gezeigt, daßminien denken nicht daran, wie bei uns Phantaſten glau auch dieſe Partei bereit iſt, den Eintritt in den Völker
ben wollen, ſich vom Mutterlande lloszulöſen, aber ſie ver hund und den Abſchluß des Locarno Vertrages nunmehr

als wollzogene Tatſache anzuerkennen Es ging überhaupt

Die Offerte wurde vor all r n

als zu unzu
noch Demokraten ver

erſt einmal bei einer

Jhr Dränbeg Sie möchte aus einer unerquichlichen Lage herauskommen, aber wir haben keinenJrgendeine Vereinbarung wird ſich wohl ermöglichen Anlaß, ihr dabei Hellfersdienſte zu leiſten, denn ebüßt
laſſen wenn der Zuſammenſchluß auf dem Kontinent wird umter der Sonne jede Tat der e Wut
ſich einmal vollziehen ſollte. Vorläufig aber iſt das nur Die Mitte regiert allein Das iſt das Ergebnis die

ſer letzten Wochen und von uns an dieſer Stelle bereits

Forderungen der Sozialdemokratie ſtießen auf Aen
Mitte Herr Breitſcheid hat ſie uns in einem Montagsblatt

chswehrminiſterium und
das Reichsarbeits miniſterium. Herr Brauns weicht nicht
von ſeinem Platze und hinter ihm ſteht das Zentrum, das
niemals ſtärker war als heute Herrn Geßler aber ſchützt
vor allem die Volkspartei, während er den Angriffen
eigener Parteiblätter ausgeſetzt iſt. Dabei hat er ſich in
der Frage der Verbände durchaus korrekt verhalten und
ſich nicht mit Herrn Mahraun eingelaſſen, der jetzt plötz
lich ſogar vom Vorwärts geſtreichelt wird, nachdem er ihn
Jahre hindurch erbittert bekämpfte. Die Reichswehr darf
mit Verbänden nichts Zu tun haben, ganz gleich welcher Art
ſie ſind. Sie hat aus der Politik ſich fern zu halten und
ſoll nur das Inſtrument in der Hand der Regierung ſein,
ſonſt verfehlt ſie ihren Zweck. Daß Mißſtände vorhanden
ſind, iſt auch von Dr. Geßler jedergeit zugegeben worden
Das hängt mit ihrer Einrichtung zuſammen. Sie wurde
aus jenen Kreiſen geſchaffen, die damals zur Verfügung
waren (und als Träger des alten Syſtems galten. Sie an
die Republik zu gewöhnen iſt Aufgabe der gangen Nation
Wer aber an dem geſchworenen Eid auch nur deutelt, hat
den Rock der Republit auszuziehen. Wir glauben, daß der
gegenwärtige Miniſter jetzt anich durchgreifen kann und
durchgreifen wird.

So gewährt die Politik wieder einen freundlicheren
Anblick Aber Wolken genug gibt es trotzdem an unſerem
Himmel. Es iſt vor allem der Reichsſinangausgleich, der
ernſte Sorgen bereitet. Eine drohende Sprache wird in
München geführt. Weberhören läßt ſie ſich nicht, aber ihr
gegenliber gibt es nur unerſchütterliche Feſtigkeit. Wir
laſſen uns das Reichsgeſüge nicht zerſtören. Will man
an der Jſar den Kampf, den wir gerne vermieden wiſſen
möchten, ſo werden wir ihn eben führen müſſen und zwar
micht in Berlin, ſondern auf bayeriſchem Boden Dann
müſſen die Elemente aufgerufen werden, die innerlich in
mie wankender Treite zum Reich ſtehen und ſte ſind ver
mütlich wiel zählveicher, als die herrſchende bayeriſche
Volkspartei zugeben will. Zu ſcheuen brauchen wir die
Auseinanderſetzung nicht. Die deutſche Republik hat
ſtärkere Stürme ſiegreich beſtanden. Richard May
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die früher nur Kolonien waren, ſind jetzt gleichberech bei gedämpftem Trommelk lang. Herr Hötgſ ma kein
tige Glieder des Reiches geworden, die lediglich durch Hehl daraus, daß ſeine Man e en e e
IJntereſſen, aber auch durch die Erkenntnis ihrer Stärke ſeſſeln verſpürten. OHeffen

en. Nur für Europa lichkeit a i Locae e e t An ſt ne ſ3 alen n er gerdeiche deſſen wichtigſte Belange über See geblieben. Sie wäre garnicht zu verdrängen geweſen.
liegen. Daneben verſchwinden die Jnteveſſen, die es in Heute gibt es kein Zurück mehr. Sie hat ſich
Europa hat. Niemals wieder kann es ſelbſtherrlich ein werläſſig erwieſen. Weder Zentrum
greifen, ohne, daß die Dominien ihre Zuſtimmung geben. ſpüren Neigung, ſich mit ihr einzulaſſen. Sie wird auch
Es iſt der Sachwalter fremder Erdteile und hat ſein weiter ausgeſchaltet bleiben umd
Augenmerk auf Vorgänge zu richten, die jenſeits der Reichstagswahl ihre Quittung empfangen müſſen. Man
Ozeane ſich abſpielen Aus Europa fällt es damit heraus gelndes Verantwortlichkeitsgefühl iſt der ſchlimmſte Vor
Klugheit überwandt den Stolz. London bleibt Hauptſtadt, wurf, der Politikern gemacht werden kann.
bleibt es vielleicht ſogar mehr denn je, aber nicht mehr gen begreifen wir durchaus. 1



„Freunde“ der Wirtſchaft.
e Die Taktik der Deutſchnationalen

Das parlamentariſche Regime hat einen oft gar micht
genug gewürdigten Vorzug der darin beſteht, daß Die
Demagogie ſich nicht hinter Thron und Altar verſtecken
tann, ſondern ſoguſagen unter der Kontrolle der Oeffent
lichkeit arbeiten muß. Das Geſchäft wird dadurch natür
lich kompligierter und diejenigen, die micht lernen wollen
daß das Parlament eine Stätte ſachlicher Arbeit iſt und
die immer wieder glauben den Parlamentarismus dis
kreditieren zu können, machen ſich ſchließlich ſelbſt llächer
lich indem ſie ſich in verzwickte Situationen hinein treiben
laſſen aus denen dann höchſtens noch mehr oder weniger
bewußte Unehr lichkeit heraushilft, aber auch das nur für
kurze Zeit. Den Deutſchnationalen iſt es bei ihrer Zwie
ſpältigkeit, mit der ſie ſich einmal bemühen, der Regie
rung das Leben ſchwer zu machen oder andererſeits den

allzu ſtark vorhandenen Wunſch, ſelbſt mitzuregieren,
dauernd verbergen zu können nun ſchon öfter paſſtert, daß
ſie ſich plötzlich in einer ganz unhaltbaren Situation ſahen
Aber leider ſprechen ſich die Dinge herum und ſo ſind wir
in der Lage, zu den jüngſten Vorgängen eine Zuſchrift zu
veröſſentlichen, die von einer führenden Perſönlichkeit des

S deutſchen Wirtſchaftshebens uns in dieſer Angelegenheit
zugeſtellt wurde. Es heißt darin

„Es iſt nachgerade überhaupt nicht mehr zu verſtehen
wie man in weiten Kreiſen der Wirtſchaſt ſich noch immer

nicht aus der Täuſchung befreien kann, daß die Deutſch
nationale Volkspartei irgendwie dazu berechtigt wäre, die
Vertretung der Jntereſſen der Wirtſchaft für ſich in An

ſpruch zu nehmen. Jmmer wieder laſſen ſich Wirtſchaft
ler dagu überreden, dieſer Partei im Wahlkampfe unge
heure Geldmittel zur Verſügung zu ſtellen, die dann ganz
rückſichtslos wie bei den Verhandlungen um Zoll
fragen im einſeitigſten agrariſchen Intereſſe verwandt

werden; es ſei hier nur an den deutſch ſpaniſchen Handels
wertrag erinnert. Das Verhalten, das dieſe Partei neuer
dings bei der Behandlung der Exrwerbsloſenſfürſorge ge

zeigt hatte, ſollte hoch endlich manchem die Augen öffnen.

Was iſt geſchehenAntrag auf eine 20 bis 30progentige Erhöhung der An
terſtützungsſätze in der Erwerbsloſenfürſorge ein gebracht.
Die Deutſchnationalen haben trotz warnender Stimmen

in ihren eſgenen Reihen bediglich aus dem Bedürfnis
heraus, der Regierung Schwierigkeiten zu machen, ſich der
ſogialdemokratiſchkommuniſtiſch-völtiſchen Front ange

ſchloſſen und ſo die Mehrheit für die Annahme des An
krages hergeſtellt. Gleich darauf haben ſie oſſſenbar Angſt

vor ährer eigenen Courage bekommen und haben
den Grafen Weſtarp erklären llaſſen, daß ſie erſtens micht
angenommen hätten daß die Sozialdemokratie ernſtlich
init einer Annahme dieſer Anträge gerechnet hätte und

ie zweitens entſchloſſen geweſen wären, in der Schluß
im mung ſchluß als Ganzes abgulehnen. Da

es ſich hier auch wiederum um eine
geht daraus hervor, daß es bei dieſem Gegenſtand eine

Schlußabſtimmung überhaupt micht gab. As das vom
Präſidenten feſtgeſtellt wurde, hat man matürllich ſofort

erklärt, daß die Frage der Schlußabſtimmung ſtreitig wäre.
Aus den Ausführungen die der Abgeordnete SchulzBrom

berg für die Deutſchnationale Volkspartei kurz darauf zur
Geſchäſts führung machte, geht aber hervor, daß es den
Deuiſchnationalen ſehr wohl bekannt war, daß eine Schluß
albſtimmung hier nicht in Frage käme Jm ſtenographi
ſchen Bericht der 229. Sitzung ſteht wörtlich: „Wir waren
uns alſo, als wir zu dieſer Abſtimmung ſchritten, darüber

klar, daß der Herr Präſident und wie es nicht zweifel
haſt war guch die Mehrheit des Hauſes eine Geſſamt
abſtimmung für unzuläſſig hielten.“ Die Heuchelei der
Deutſchnationalen iſt mithin aktenmäßig feſtgeſtellt und
kann durch Worte ihre eigenen Fraktionsſührer belegt
werden, wie das ja oft paſſiert, wenn man ſich in ein ver

logenes Gewebe von Behauptungen verſtrickt.
Ein ähnliches Manöver hat ſich ja dann behanntlich

im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages ſabgeſpielt,
wo die Deutſchnationalen einen kommuniſtiſchen Antrag,

war, die Arbeitsloſenunterſtützung unbe
unterſtützten, ſodaß ein Ausſchußbe

ſchluß zuſtande kam, anläßlich deſſen die Regierungspar

zahler durch bewußte Gefährdung wichtigſter Wirtſchafts
intereſſen zu betreiben.
die Deutſchnationalen Gelegenheit haben durch Schreien

ſes herabzuſetzen.
ſie an Pulten ſitzen, wieder zwangsläuſig in die Allüren

werden kann.
ſelbſt iſt uns durchaus ver
die deutſchnatnongle Pr

Deutſchnationalen
ich, denn man braucht nur

ſen, ſo konnte man am
t kändnis finden,

zu berichten, daß zu
m der E äntdiſche Kaufleute be

freit waren,

Die Sozialdemokraten haben einen

durch

Demagogie handelt nen muß doch eine h je Aueſprache

Bedingungen am japaniſchen Hofe aufzutreten, um in das
Geſchäft mit den Japanern zu kommen. Unſere Deutſch
nationalen ſcheuen keine Würdeloſigkeit und Lächerlichkeit,
wenn es ſich darum Handelt, in die Regierung zu kommen
Und damit in eine Steblung, von der man ſich ein gutes
Geſchäft verſpricht

Abtfref!
Deutſcher Republikaniſcher Lehrerbund an Volks, Mittel

und Hochſchulen.

Der Vorort Gießen
Die republikaniſche Lehrerſchaft begrüßt mit beſon

derer Freude und Hoffnung den Ruf von Wirth, Haas
und Loebe nach Sammlung aller Republikaner. Er ſoll
uns ein Anſporn zum weiteren Ausbau unſerer ſeit 1921
beſtehenden Organiſation ſein.

Unſere gange Arbeit gilt der Zubunſt, der Feſtigung
und der Blüte der deutſchen Republik

Wir wollen im Sinne der Weimarer Reſichsverfaſ
ung die deutſche Jugend ergiehen, das gange Schulweſen
und Schulleben, Organiſation und Verwaltung, pädagogi
ſche Literatur und Schulbücher mit republikaniſchem Geiſte

erfüllen.Wir wollen jeder an Schulen und Univerſitäten ſich
zeigenden, gegen die Republik gerichteten Propaganda ent
gegentreten Und Anfeindungen, ſowie Schädigungen, die
Lehrern oder Schülern aus ihrem Bekenntniſſe zur Repu
blik erwachſen, gemeinſam abwehren. Die Klagen aus
len Teilen Deutſchlands über dienſtliche und geſſellſchaſt
liche Zurückſetzungen und Benachteibigungen republikaniſch

geſinnter Lehrer ſind erſchütternd. Sie allein rechtferti
gen ſchon unſeren Bund.

Wir kreiben keine Parteipolitik. Wir beabſichtigen
micht mit den Fachverbänden der einzelnen Lehrergattun
gen in Konkurrenz zu treten Dieſe haben ſich andere
Aufgaben geſtellt. Anſere Zeitſchrift „Der Wegweiſer“
will das Forum vilden für ſachliche und duldſame Aus

Demolrate
Denkt an Eure Organiſation und Preſſe
Zahlt pünktlich Eure Beiträge und gebt
eine freiwillige Spende zur Fortführung

der politiſchen Arbeit.

e

ſprache über Schul und Kulturfragen. So tief und grund
ſätzlich auch manche Gegenſätze in dieſen
epublikaniſchen Gedanken Geeinten von

Fragen die im
einander tren

h um objektivenVerſtandnis Und zur echt demokratiſchen Toleranz ger
gegenüber jeder ehrbichen Ueberzeugung ſühren. Hier
klärend und verſöhnend zu wirken iſt von entſcheidender
Bedeutung für die Zukunft der deutſchen Roepulbllik.

Wir wollen Erziehungsarbeit für den neuen Staat
leiſten und ohne Rückſicht auf Parteigugehörigkeit und

Konfeſſion alle Lehrer an Vollks, Mittel und Hochſchulen
ſammeln, die ſich rückhaltlos zur deutſchen Republik be
kennen. Tauſende ſtehen noch abſeits, die uns ihre Sym
pathien entgegen bringen. Ein Körnchen Mitarbeit iſt
mehr wert als ein Zentner Sympathie!“

Republikaniſche Lehrer und Lehrerinnen! Beherzigt
dieſes Wort eines der geachteſten Vorkämpfer der Repu
blik und arbeitet mit!

Eltern! Leſt auch ihr unſere Zeätſchrift „Der Weg
weiſer“, die bereits im 3. Jahrgange mit gedſiegenen, an
vegenden Originalaufſätzen zu beſinnlicher Vertiefung
freier Staatsgeſinnüng wirkſam beiträgt. (Jährl. 1,50

Das Opfer, das wir fordern, iſt ſür den einzelnen
ußerſt gering. Der Nutzen der aus unſerer gemeinſamen
Arbeit der deutſchen Republik erwächſt, wird gewaltäg ſein.

Der Vorſtand des Deutſchen Republikaniſchen
Lehrerbundes:

Wniverſitätsprofeſſor Dr. v. Aſt er Rektor Loos
Oberſtudienrat i. R. Profeſſor Hülter

Bundesanſchriſt. Deutſcher Republikaniſcher Lehrerbund,
der Vorort Gießen, Steinſtraße 90.

Dieſem Aufruf treten empfehlend bei
Reichsinnenminiſter a. D. Dr. Eduard Havid, M. d.

R.; Univerſitätsprofeſſor Dr. Guſtav Radbruch, Frau
Oberſchulrätin Dr. Hildegard Wegſcheider, M. d. Preuß.
L. Geheimrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Ferdinand Tön-
nies; Lehrer Werner Wickel, M. d. Preuß. L. Mittelſchul
lehrer Ferdinand Hoſſ, M. d. Preuß. L.; Oberſtudien
direktor Dr. Theodor Bohner, M. d. Preuß L Aniver
ſitätsprofeſſor Dr. Friedrich Deſſauer, M. d. R. Dr. Leo
Weismantel, M. d. Bayr. L. Reichskanzler a. D. Dr.
Joſeph Wirkh, M. d. R..

Anmeldungen zum Bund (jährlich 1,80 Mk. einſchließ
lich „Wegweiſer oder Beſtellungen auf den Wegweiſer“
(ährlich 1,50 Mk. ſind zu richten an unſeren Rechner,
Jeichenlehrer J. Klein, Gießen, Bismarckſtraße 11 (ent-
weder auf Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 69 154 oder
in Brieſmärken).

Die Durchführung des Hoheggollern-
Hegtrags.

Das Schickſal der Schlöſſer.

werden u. a. die

mögens beſchäftigt iſt. Es wird wunmehr darauf ankommen, den neuen St aatsbeſitz in den übrigen n
Staalsbeſitz organiſch einzugliedern. Die Forſten und ſer

Domänen werden in Zukunft vom Landtwwirtſchaftsminiſte durch
ium mit verwaltet werden. Für die ſogenannten Mu fich pe
ſeumsſchlöſſer wird ab 1. April 1927 eine beſondere Ver
waltung beim Kultusminiſterium eingeführt, die „Ver
waltung der ſtaatlichen Schlöſſer und Gärten“, während W
die dem Staat zugefallenen Nutzgrundſtücke von der all Her
gemeinen Finanzverwaltung mit verwaltet werden. Landta

Zu den Muſeumsſchlöſſern gehören u. a. das Alte det V
Schloß, Schloß Monbijou, Charlottenburg, Sansſouci, das Hogern
Neue Palais, die Pfaueninſel, Wilhelmshöhe, ſowie Schloß ſehung
und Park zu Homburg, Schloß und Park zu Brühl, eben Kaden
ſo wird vorausſichtlich das Schloß oder Teile des Schloſſe dies
ſes zu Wiesbaden als Muſeumsſchloß Verwendung fin rück
den. Jn den Nebengebäuden dieſes Schloſſes ſind zurzeit Re
engliſche Truppen einquartiert, während der Hauptteil des ſchen
Schloſſes ſelbſt won der Beſetzung frei iſt. Weiter werden Wohn
u. a. vom Kultusminiſterium verwaltet werden: Burg hen
Soneck a. Rh., Schloß Stolzenfels a. Rh., Babelsberg und Hlſtä
das Schloß Königswuſterhauſen. träge

Es iſt geplant, im Kronprinze npalais die Foſksr
Generalverwaltung der preu ß iſſchen Staats ſtlärt
thea ter unterzubringen, wegen Schloß und Park Nie kennt
derſchönhauſen ſchweben Verkaufsverhandlungen mit Pan kehan
kow. Die Schlöſſer zu Königsberg, Stettin, Oranienburg n ge
Liegnitz, Breslau, Quedlinburg, Merſeburg, Osnabrück, abgele
Münſter und Caſſel ſind bereits ſeit längerer Zeit zum Schluß
größten Teil vermietet. Das Schloß zu Hannover iſt an ne
die Stadt Hannover abgegeben worden, das Kieler Schloß Folks

an die Provinz SchleswigHolſtein. lehnteUeber die Verwendung des Jagdſchloſſes Hubertusſtochh h ſo
iſt endgültig noch nicht entſchieden worden. Das Jagd kg
ſchloß Saupark bei Springe dient als Kindererho en P
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Tun gsheim, das
Beamtenerholaungsſheim
Und im Jagdſchloß Letzlingen hat
Aufnahme gefunden.Die im Schloß Berlin befindliche Hausbibliothek wird
nunmehr nach den Grundſätzen der preußiſchen Staats
bibliotheken verwaltet werden und in dieſem Sinne auch
der Oeffentlichkeit allgemein zugänglich ſein.

Die dem Staate zugefallenen preußiſchen Kron
inſignien, Zepter, Reichsapfel, Reichsſtegel, Reichs
fahne und Reichshelm werden demnächſt in einem dem
Slagte verbliebenen Schloß öffentlich ausgeſtellt werden.

Aen Deren 7 en
Demokratiſche Tagungen.

Am 27. November tritt im Reichstag der Vorſtand
der Deutſchen Demokratiſchen Partei und am 28. Novem
ber der Partei Ausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen
Partei zuſammen. In der Sitzung des Partei Ausſchuſſes

Reichsminiſter Dr. Külz und Dr. Reinhold über die e und geſehgeberiſchen Arbeiten des

Winters ſprechen.

Die Arbeitsämter und das ſelbſtändige Gewerbe

Der demokratiſche Abgeordnete Bartſchat Hat im
Reichstag nachſtehende Kleine Anfrage eingebracht

„IJſt der Reichsregierung bekannt, daß die Arbeits
machweiſe in den größeren Stöldten dazu übergegangen
ſind, Bbeſchäftigungsloſe Handwerker der Privatkundſchaft
zur Ausführung von Repargturarbeiten zur Verfügung zu
ſtellen Jn einzelnen Fällen erſcheinen Anzeigen in den
geleſenſten Tageszeitungen, worin ſtellungsloſe Malerge
hilfen darauf hinweiſen daß ſie zur Aebernahme von Ar
beiden bereit ſind und daß die Vermittlung durch den Ar
beitsnachweis erfolgt. Bei dieſer Art der Geſchäftsge e
bahrung der Arbeitsämter geht nicht nur dem ſelbſtändig
Gewerbe die Arbeitsmöglichkeit werloren, ſondern auch die
ſozialen Einrichtungen, wie Krankenkaſſe, Jnvallidenver
ſicherung, Anfallverſicherung erhalten nicht die ihnen zu
ſtehenden Beiträge, da dieſe Auftraggeber nicht geneigt
ſind, den wom Arbeitsnachweis ausgeſtellten Einſtellungs-
ſchein zu unterzeichnen, ſodaß der Erwerbsloſe außerdem
moch die Arbeitsloſenunterſtützung daneben begieht. J
die Reichsregierung bereit, das Reichsarbeitsamt anguwei
ſſen, daß dieſe ſich bei eingelnen Arbeitsnachweiſen heraus
gebildete Praxis dem Sinne des Artikels 164 der Reichs
verſaſſung nicht entſpricht und iſt ſie ferner bereit, darauf
ginguwirken, daß die Arbeitsnachweisämter dieſe ihre Dä
higkeit einſtellen 2“

S

Die Zölle für Getreide und Futtermittel.

Eine demokratiſche Anfrage.
Der Abgeordnete Dr. Meyer und die übrigen Mitglie

der der Deutſchen Demokratiſchen Reichstagsfraktion ha
ben die nachſtehende Kleine Anfrage eingebrächt:

„Die Unklarheit über die Geſtaltung der Zölle fü
Roggen, Weizen, Futtergerſte, Hafer und Mais nach den
31. Hezßember 1926 iſt für die beteiligten Kreiſe von Land
wiriſchaft, Induſtrie und Handel unerträglich und ein
Gefahr für die künftige Volksernährung. Die unverzüg
hiche Einbringung einer Vorlage iſt deshalb dringend ge
boten Wann gedenkt die Reichsregierung eine ſolch
einzubringen?“

F

Reichsbaugewerbe und Handwerk.
Der demokratiſche Abgeordnete Bartſchat hot die nach

ſtehende Kleine Anfrage im Reichstage eingebracht S
„Jſt der Reichsregierung bebannt, daß Reichsbehörde

Jm Preußiſchen Finanzminiſterium iſt man, wie der
Demokratiſche Zeitungsdienſt erfährt, mit Arbeiten zur

shagsſrakkion Heſtimmt.
Durchführung des Hohenzollernvertra-ges beſchäftigt. Man hofft daß ſich aus der Durchſüh-
kung im allgemeinen ſchon deshalb keine Schwierigkeiten

ergeben weil der Staat ja ſeit ſteben Jahren infolge Der
vBeſchlagnahme mit der Verwaltung des Hohenzollernver-

wie Reichspoſt, Reichsvermögensverwaltung und Deutſch

Reichsbahn geſellſchaft die neue Verdinmgungsordnunf
nicht beachten, ſondern nach Grundſätzen, die der Reiche
verdingungs Ordnung widerſprechen, von einzelnen Bar
behorden des Reiches vorgegangen wird Jſt der Reich
regierung weiter behannt, daß die Verordnung des Reich
finangminiſters von Schlieben vom Auguſt 1925 noch b.
ſteht und iſt ſie bereit, nach Annahme der Verdingung
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Ordnung dieſe Verordnung des früheren Finanzminiſters
Zurückzugiehen, da die Grundſätze, die zur Herausgabe die
ſer Verordnung führten, nicht mehr vorhanden ſind und da
Durch die neue ReichsVerdingungsordnung die Frage an
ſich geregelt iſt

a

Mietsſchutz für Ladenräume aufgehoben.

Wärtſchaftspartes und Mi ttelſtamd.
Der Wohn und Heimſtättenausſchuß des Preußiſchen

Landtages heriet an Dienstag diejenigen Anträge, die zu
der Verordnung des Wohlfahrts miniſteriums über die
Lockerung der Zwangswirtſchaft und die Mietpreisfeſt
ſehung für größere Wohnräume und für gewerbliche und
Ladenräume vorliegen. Jn der ausgedehnten Ausſprache
wies vor allem Abgeordneter Hofff (Demokrat) nach
drüchhichſt darauf hin, daß durch dieſe Verordnung zweier
lei Recht für Gewerbetreibende auf derſelben wirtſchaft
lichen Baſis geſchaffen werde, nämlich für ſolche mit
Wohnraum und für ſolche ohne Wohnraum, weil erſtere
näch wie vor dem Mäieterſchutz unterliegen letztere aber
vollſtändig davon ausgenommen werden ſollen. Die An
träge der Wirtſchaftspartei und der Deutſchnationalen
Volkspartei wurden durch die Verordnung für erledigt
erklärt. Ueber den kommuniſtiſchen Antrag wurde ge
trennt abgeſtimmt. Soweit er die gewerblichen Räume
behandelte, wurde er bei Stimmenthaltung der Demokra
ten gegen die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen
abgelehnt. Die entſchel dende Abſtimmung bezog ſich zum
Schluß auf den vorliegenden demokratiſchen Antrag
Eine feſte Mehrheit der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei, der Wirtſchaftspartei und des Zentrums

b, ſodaß in der Schlußabſtimmung der demokratiſche An
krag gegen die Stimmen der Linken von den worgenann
ten Parteien abgelehnt wurde. Damit iſt, falls das Ple
num des Landtages keine Aenderung herbeiführt, der
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räumen aufgehoben, was in weiten Mittelſtandskreiſen
mit Recht große Entrüſtung hervorrufen wird. Vor
allem iſt jeder Schutz der kleinen Gewerbetreibenden
gegen die Vernichtung ihrer Exiſteng durch Mietserhöh
ung, wie ähn der demokratiſche Antrag verlangt hatte,
e er gemacht. Die Wirtſchaftspartei, die angeblich
die Intereſſen des gewerblichen Mittelſtandes vertritt,
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hat alſo wieder einmal gezeigt, daß ſie die kleinen Ge
werbetreibenden bedenkenlos zugunſten der Hausbeſitzer
intereſſen preisgibt.

n

Der Reichsfinanzminiſter ſorgt für die Landwirte.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat in einem Erlaß

noch nicht veranlagten Landwirten

lehnte auch die Vermittlungsvorſchläge der Demokraten

von Verzugszuſchlägen begw. Verzugszinſen abgeſehen
wird, wenn der Pflichtige zwar am 15. November die ihm
an ſich obliegende Vorauszahlung nicht leiſtet, binnen
14 Tagen nach Zuſtellung des VermögensſteuerBeſcheides
aber den geſamten Betrag bezahlt, den er an Vermögens
ſteuern für die Jahre 1925 und 1926 noch zu entrichten
hat. Durch dieſe Maßnahme ſollte vermieden werden, daß,
wie es insbeſondere bei kleinbäuerlichen Betrieben häufig
der Fall ſein würde, der Pflichtige am 15. November mehr
Zahlen müßte, als er ſpäter auf Grund des Beſcheides zu
entrichten hat.

Weiter hat der Reichsminiſter der Finanzen daran
erinnert, bei Stundungsgeſuchen, unter Berückſichtigung
der beſonderen Verhältniſſe des einzelnen Falles, mit
wirtſchaftlichem Verſtändnis zu entſcheiden und durch
Stundung oder Gewährung von Teilzahlungen dann ent
gegenzukommen, wenn die ſofortige Steuerentrichtung eine
unbillige Härte für den Pflichtigen bedeuten würde. Dies
wird insbeſondere in den Fällen notwendig ſſein, wenn dem
Steuerpflichtigen die Zahlung, z. B. wegen Fälligwerdens
größerer Wechſelverbind lichkeiten im Laufe des November
oder wegen verſpäteten Eingangs des. Erlöſes aus dem
Verkauf von ErnteErzeugniſſen zurzeit beſondere Schovie
rigkeiten bereitet. Endlich iſt darauf hingewieſen, daß ein
beſonders weitherziges Entgegenkommen gegenüber den
durch Hochwaſſer, Hagelſchlag oder ſonſtigen Anwetter
kataſtrophen ſchwer betrofſenen Steuerpflichligen ange
bracht erſcheint. Jn dieſen Fällen wird vielfach eine lang
friſtiige zinsloſe Stundung der Vermögensſteuer am
Platze ſein, wenn nicht in beſonders gelagerten Fällen bei
Ieiſtumgsſchwachen Steuerpflichtigen ſogar teilweiſer oder
gänzlicher Erlaß der Vermögensſteuer in Frage kommt.

a

UnfallFürſorgegeſetz für Beamte.

Der Beamtengausſchuß des Reichstages behandelte kürz
lich Eingaben von Beamtenorganiſationen wegen Verbeſ
ſſerung des BeamtenUnfallFürſorgegeſetzes. Jn zahl
reichen Fällen ſeien unfallverletzte Beamte in wölliger
Hilf loſigkeit mit 6625 des Gehaltes, das ſie am Anſalls
tage hezogen, in ſchwere wirtſchaftliche Notlage gekommen.
Eine Verbeſſerung iſt unbedingt notwendig Verlangt
wird deshalb eine beſondere Geſetzesvorlage. Der Be
richterſtatter Abgeordneter Schmidt- Stettin eimpfahl, die
Petitionen der Regierung zur Erwägung zu überweiſen,
den Anfallverletzten in weiteſtem Umfange 100 Prozent
ihres Gehaltes und hilfloſen Anfallverletzten im Unter
ſtützungswege einen Zuſchlag bis zu 25 Prozent zu gewäh
ren, und entſprechende Maßnahmen auch für die Hinter
blie henen zu treffen. Der demokratiſche Abgeordnete

SchuldtSteglitz verlangte, daß der Staat in ſozialer Hin
erneut daran erinnert, daß bei den bis zum 15. November

von der Erhebung rufe erhielten in der Privatwirtſchaft höhere Löhne als
ſicht für ſeine Beamten vorbildlich ſei. Geſährliche Be

trius Schrutz

beſonders gefährdete Beamtengruppen, z. B. ſeien Eiſen
bahner und Polizeibeamte micht beſſer geſtellt als andere
Beamte Für ſie beſonders zu ſorgen ſei durchaus gerecht
ferbigt. Es ſei unrichtig, daß bei Lokomotivführern Und
Schaffnern, wie der Reglerungsvertreter meſinte, dem Ge
fahren Moment durch Höherſtufung Rechnung getragen
ſei. Der Regierungsvertreter warnte vor zu weitgehen
den Forderungen, da ſie umabſehbare Folgen für die freie
Angeſtellten und Arbeiterſchaft haben könnten, und da
die BeamtenUnfall Fürſorge ſich dem Anfallverſiche
ruüngsgeſetz anpaſſe und ſich aus ihm entwickeln müſſe. Der
Regierungsvertreter erklärte, er werde dem Reichsfinanz
miniſter Vortrag halten. Eine beſondere Geſetzesvorlage
müſſe die Materie zu regeln verſuchen. Der Antrag des
Berichterſtatters wurde ſchließlich vom Ausſchuß einſtim
mig angenommen.

Jenge BDächern
Peter Dörflers Frühwerk Als Mutter noch lebte

tritt eine Jubelfahrt durch die deutſche Leſewelt an. Der
Verlag (Herder, Freiburg i. Br.) ſendet von ihm das 50. Tau
ſend hinaus. Wer ſich von dieſer Geſchichte einer Kindheit zu
tiefſt berühren läßt, der weiß, daß in dem Büche ſich der ganze
Reichtum der deutſchen un ausbreitet“, wie ein ange
ſehener Beurteiler ſich aus läßt. Es bean rucht mit Recht
den Ruhm, das hohe Lied einer guten
ſonnigen Kindheit zu ſein“,
Leben Halt und Wehr leiht.

Die Kunſt des Sprechens und des Vortrags von Dem e
z. 260 Seiten Preis vornehm gebunden 3,30

Mark. Max Heſſes Verlag, Berlin W Mehr denn jeſteht die Kunſt der freien Rede im Vordergrund des Inter
eſſes, wird Sprachgewalt gefordert und geſchätzt. Das ange
gebene Buch iſt aus der Praxis her vorgegangen und Feigt
lückenlos die Mittel und Wege zur Erreichung dieſes Zieles
Von beſonderem Intereſſe iſt der Abſchnitt über den kunſt
e ar Vorkrag. Hier tun wir einen Blick in die Werkſtatt
des Schauſpielers, des großen Redners An praktiſchen Bei
ſpielen aus der deutſchen Literatur von Goethe bis zur Gegen
wart wird gezeigt, welch großartige Wirkung durch vichtige
Anwendung der gegebenen Ratſchläge erzielt werden kann

Karl Stählin: ElſaßLothringen im Ablauf der
europäiſchen Geſchichte (Landſchaftliches Beiheſt um Re
mann ſchen Geſchichtswerk Dieſes Heft iſt eine knappe Zu
ſammenfaſſung der im gleichen Verlage und vom gleichen Ver
faſſer 1920 erſchienenen Umſangreichen Geſchichte „GlſaßLoth
ringen“: die Darſtellung eines kampfvollen Jahrtauſends,
welche die glänzenden wie die dunklen Epochen dieſer von der
Dragik aller Geſchichte beſonders tiefberührten Grenzlande in
univerſalhiſtoriſchem Sinne umreißt, aber vom gleichen Stand
punkte heute den endlichen Ausgleich der Gegenſätze zwiſchen
den gerinaniſchen und romaniſchen Völkern fordert. Dieſer
damals noch mehr oder weniger vereinzelte Ruf findet heute
ein vielſtimmiges Echo hüben und drüben und ſchon ſind von
der großen Politik die erſten Fundamente einer ſolchen Ver
ſtändigung gelegt. Aber es gilt vor allem, die junge Ge
neration im neuen Geiſt zu belehren, der auf der Grundlage
wahrer nationaler Geſinnung und dauernder Verehrung aller

utter und einer
das dem ganzen nachfolgenden

großen Vergangenheit Wege in eine europäiſche Zukunft weiſt.
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Hinein in den Reichsbund!
Anmeldungen nehmen entgegen

Gaugeſchäftsſtelle Magdeburg, Alte Ulrichſtraße 18.
Bezirksgeſchäſtsſtelle Halle, Dryanderſtraße 10 III.

Wasch- und
Wringmaschinen

Wäs ch erollen

Oste
e

Lüne burger Straße 21

ſondern Recht! Deshalb
Paletots Jachen

Natur Skunks
Schals größte Wahl

Kinder Garnituren

Glehtrik- Hüte 105 n
Herren Geh Und Sport

Pelze e e Steuer

S

iſi IIIeigener Herſtellung

Großer Schul
terkragen

500. bis 19.
50.bis J.

(über
Töpfer)

Aller Markt 32

l

Fernruf 8312

rroth

zZJeden Sonntag l

G hAnſchließend

Tanne

Il

„Weißer Bär
Bes. Ack. n.

TDNNN DuHotel u. Restaurant

I

Billigſte Bezugsquelle
für Schuhwaren

B. Wolf Gelegenheitskäufe
Schwertfegerſtraße 14/15.

S O M XGroße Münzſtraße 2
Koffer Reiſetaſchen DamenHandtaſchen Beſuchs
taſchen Aktenmappen Rückſäcke Sportgürtel

ſowie andere Geſchenkartikel.

Alb. Willy Schüler
Kunst- unel Bauschlosser el

Wallstraße 12. mag de burg Fernruf 2354
fernt alle Sehlosserarbeſten an.

Sperr Marie Scherengitter
Freunde!

e

V

W
e

wen

erbt Leſer!
v An

KRANKENKASSE DES
KAUFMANNISCHEN
VEREINS GEGR. 1899

DIE BESTE
VERSICHERUNG

GEGEN
KRANKHEI

Walhaelan RKolbell's

f.

Altrenom. Wurst- u. Fleischw.-Fabr.

Magdebereg

im
S

mee VereinG e S de

a Absteter bürgerste

a

Fiasehen hier Sipnons

Frisceh womnn FaB e

werverwen h. DeDB

Rut 7722.

Apfeistr. 9. Hernspr. 6774. a

Eine Klasse für sich
sind meine stadtbekannten hiesigen

und bayrischen

ſtets

Liefere überallhin frei Haus.

5
Peler Fauſstrane 3

Inhaber Ferd. Preuße

Wennwslawanwem 0 o
O O O

S SäleVereinszimmer
Speiserestaurant

d sfranz P
J e 759 an GHernrut 7282 Empfehle:

Krawatten, Stöcke,
Hoſenträger-

magere

qerrnrnn eeeeceeecg e ean
9

9 V
S

8

J S

Hüte, Mützen, Schirme, Wäſche, J
Handſchuhe

Lunecher Strase 120

nennen

Republikaner!
Auf den Bahnhöfen, in den
N Gaſthöfen und Kaffees ſowie S

bei
9 verlangt die

Mitteldeutſche
Nundſchan

Macht Freunde und Bekannte
auf die Mitteldeutſche Rund

ſchan aufmerkſam, werbet Leſer

verlangt koſtenlos Probeſtücke
durch den Verlag Magdebürg,

S e re e

Ruf 7722

den Zeitungsverkäufern

re

III
Herren und

WäſcheManufalturen
Schuhe Pelze

Damen-Konfeltion

a

n e
Breiteweg 80 /81

m

Demokraten
Beteiligt Euch an dem
Stamentiſch

jeden Dienstag ab 8 Uhr im
Hotel Weißer Ba

Bauert und Kleitibauer
Pächter und Giebler

verlangt die

Probeſtücke koſtenlos.

Reichsverband land wirtſchaft
Klein und Mitteluetriebe,Breiter Weg 139/140

2
S

S

l

Berlin N. 24,
e.

u

Deutſche Varerngzeitung

Monbifonplatz

n be



mceaeaeeeefkkòè—eE

n e

n

Nummer

Deutſche Wirtſchaftspartei
und Hauszinsſteuer:

Die Deutſche Wirtſchaftspantei als eine auf die bloße
Agitation eingeſtellte, politiſch völlig verantwortungsloſe
Parten ſucht die eigenartigen und unerfreulichen Ver
Hältniſſe, mit denen die Wohnungsfrage bei uns zu rech
en hat, nach allen Richtungen für ſich auszunutzen: den
Hausbeſitzern ſpiegelt ſie vor, daß, wenn ſie am Ruder ſei,
ſofort die ganze Wohnungszwangswirtſchaſt alufgehoben
werden würde die Mieter ſucht ſie neben den Haus
Beſitzern dadurch für ſich einzufangen, daß ſie anf die Haus
zinsſteuer als auf eine unſelige Erfindung der gegen
wärtigen Koalitionsregierung in Preußen ſchillt und die
Beſeitigung dieſer Abgabe in Ausſicht ſtellt, gegen die die
Wirtſchaftspartei im Landtage ja auch geſtimmt habe.
Dieſer Demagogie gegenüber ſei über das Verhältnis der
Wirtſchaftspartei zur Hauszinsſteuer an der Hand einer
kürzlich erſchienenen Schrift des demokratiſchen Abgeord
Reten Hoff über Die neue Hauszinsſteuer im Preußen

S c

e9990999

D S S

folgendes feſtgeſtellt.

e S. Für die Hauszinsſteuer in Preußen iſt weder der
Preußiſche Finanzminiſter noch der preußiſche Regierungs
lock verantwortlich, ſondern einzig und allein die Reichs
geſetzgebung, die die Hauszinsſteuer allen Ländern auf
P Erlegt hat. Das einſchlägige Reichsgeſetz aber iſt weder
won der Großen noch von der Weimarer Koalition geſſchaf
en worden, ſondern von einer Re chtskogliſtion,ſnnn n der die Wirtſchaftliche Vereinigung und damit die

llung Deutſche Wirtſchaftspartei eine bedeutſame Rolle ſpielte
i Die Deutſchnationalen, die Deutſche Volkspartei und nicht
n letzt die Wirtſchaftspartei gingen im Jahre 1925 mit

a dem damaligen Reichsfinanzminiſter dem deutſchnatio
o e alen Herrn v. Schlieben, durch dick und dunn und zwan

en den Ländern auch die Hauszinsſteuer in der gegen
h wärtigen Geſtalt auf; dieſe Parteien tragen daher auch

die Verantwortung für die preußiſche Hausginsſteuer. Jm
r Preußiſchen Landtage haben ſie allerdings gegen dieſe
e 120- Steuer Sturm gelaufen, im Lande entfalten ſie, beſonders

n den Hausbeſitzerkreiſen, eine lebhafte Agitation da
n gegen Sie beweiſen dadurch jedoch nur, daß ſie nicht den

Mut und den politiſchen Anſtand aufbringen, zu ihrem
(über wigenen Werk zu ſtehen und die von ihnen im Reiche ge

Töpfer) ſchaffenen Geſetze in den Ländern nun auch durchzuführen
2. Das Reichsgeſetz ſtellt es den Ländern frei, ob und

in welchem Umfange ſie die land wirtſchaftlichen Gebäude
der Hauszinsſteuer befreien wollen In dem preußi

aftlichen Gebäude ausgeſprochen worden von einer
Mehrheit, zu der auch die Wirtſchaftspartei gehörte. Das
iſt auch wieder ſo ein „mittelſtamdsfreundliches“ Stück
dieſer Parteil! Ganz abgeſehen davon, daß es ſehr wohl
möglich geweſen wäre, den land wirtſchaftlichen Klein
und Mittelbeſitz großzügig von der Steuer zu entlaſten,
hne daß die großagrariſchen Millionäre gleichfalls der
Steuer völlig entzogen wurden, iſt es doch bezeichnend,
daß die Deutſche Wirtſchaftspartei, die vorgebliche Ver
kreterin der Intereſſen des gewerblichen Mittelſtandes,
durch das Eintreten für die generelle Steuerfreiheit der
Landwirtſchaft nahezu die ganze Laſt der Hauszinsſteuer
auf den ſtädtiſchen Grundbeſitz und den gewerblichen
Mittelſtand legt.

3. Die Deutſche Wirtſchaftspartei hat das Jhre getan
um die Prozentſcätze der Hauszinsſteuer ſoweit als möglich
in die Höhe zu treiben. Durch das Reichsgeſetz an dem
Hie Deutſche Wirtſchaftspartei ausſchlaggebend mitge
arbeitet hat, wird nämlich beſtimmt, daß zur Deckung des
allgemeinen Finanzbedarfs 20- 30 Prozent, zur Förde
ung der Bautätigkeit 15 20 Prozent der Friedensmiete
zu erheben ſind. Ferner ſieht das Reichsgeſetz vor, daß die
Mieten am 1. April 1926 (ſpäter geändert in 1. Juli
1926) 100 Prozent der Friedensmiete erreicht haben,
müſſen. Für alle dieſe Beſtimmungen iſt die Deutſche
Wirtſchaftspartei mit Begeiſterung ein
getreten, ſie hat alſo die Möglichkeit geſchaſſen, daß
n den Ländern eine Hauszinsſteuer in der Höhe der
Hälfte der Friedensmiete erhoben werden kann. Preußen
Hat durch das neue Geſetz eine Hauszinsſteuer von durch
ſchnittlich 40 Prozent der Friedensmiete. Hätte die
Deutſche Wirtſchaftspartei in Preußen etwas zu ſagen,
ſo würde ſich der ſtädtiſche Grundbeſitz auf eine Steuer von
50 Prozent gefaßt machen müſſen

4. Nach dem Reichsgeſetz kann als Grundlage für die
Hauszinsſteuer entweder die Grundſteuer oder die Frie

n dem ensmiete gewählt werden. Jn Preußen iſt durch das
ſf Hauszinsſteuergeſetz die Grundſteuer als Maßſtab genom
s U in men worden, und zwar werden 1000 Prozent der Grund

er ſteuer als Hauszinsſteuer erhoben. Die Regierung hatte
urſprünglich die Friedensmiete (und zwar 40 Prozent
dieſer Miete) als Grundlage genommen. Den Demokra
ten iſt es gelungen, die Grundſteuer als Maßſtab in das
Geſetz hineinzubringen. Das iſt ein weſentlicher Vorteil
für die große Zahl der Hausbeſitzer, die kleine Wohnun
gen vermieten. Es iſt nachgewieſen worden, daß ein Haus

im Friedenswerte von 30 000 das 10 kleine Wohnun
gen enthält, bei der Berechnung der Steuer nach der Frie
densmiete jährlich 960 zahlen müßte, während es bei
der Berechnung nach der Grundſteuer nur 720 Haus

sinsſteuer zu entrichten hat. Andererſeits werden die
Beſitzer von großen Wohnungen nicht im mindeſten ge

ſchädigt. Es iſt den Demokraten überlaſſen geblieben,

Von der Reichsgeſchäftsſtelle der D. D. P. Berlin
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2. Jahrgang

dieſe für den Hausbeſitz ſo wichtige Aenderung in das Ge
ſetz hineinzubringen, die Deutſche Wirtſchaſtspartei hat
hier mit den übrigen Rechtsparteien vollſtändig verſagt.

5. Einſamilienhäuſer werden von der Steuer inſofern
beſonders hart betroffen als Mieteinnahmen nicht vor
handen ſind, die ganze Steuer alſo von dem Beſitzer, der
nicht ſelten infolge der Jnflation verarmt iſt, getragen
werden muß. Das Reichsgeſetz hat infolgedeſſen die er
leichternde Vorſchrift getroffen, daß unter gewiſſen Vor
ausſetzungen Einfamilienhäuſer mit einer Wohnfläche von
micht mehr als 70 qm von der Steuer freizuſtellen ſind.
Jm Preußiſchen Landtag haben die Rechtsparteien ein
ſchließlich der Witſchaftspartet die entſprechende Beſtim
mung, die natürlich auch nur von einer Wohnfläche von
70 qm als Maximalgrenze der Steuerfreiheit ſprach, als
„lächerlich“ bezeichnet. Dabei ſind ſie es doch gerade ge
weſen, die die Beſchränkung auf eine Fläche von 70 qm
in das Reichsgeſetz hineingebracht haben! Davon ſagten
die Herrſchaften im Preußiſchen Landtage freilich kein
Wort, dafür ſtellten ſie den völlig agitatoriſchen und mit
Rückſicht auf das Reichsgeſetz von vornherein ausſichtsloſen

Zur gefälligen Beachtung

Noch ausſtehende

Beiträge und Bezugsgehühren

bitten wir dringend einzuſenden. Prompte

Erledigung erſpart Mahnungen, Aerger und
Verdruß.

Jeder erfülle ſeine Pflicht

und „lächerlichen“ Antrag, die Freigrenze auf 150 qm
hinaufzuſetzen. Poſitive Arbeit leiſteten dagegen die
Koallitionsparteien, die die Freigrenze von 70 auf 90 qm
Heraufſetzten und auch ſonſt noch für die Einfamilienhäufer

Steuermilderungen herbeiführten e S
6. Ueber die Geſamttätigkeit der Deutſchen Wirt

ſchaftspartei und der beiden anderen Rechtsparteien, der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei, gegen
über der Frage der Hauszinsſteuer urteilt Abgeordneter
Hoff zum Schluß ſeiner Broſchüe: „Sie haben mit der Ab
lehnung der neuen Hauszinsſteuer wie auch des ſogenann
ten Zwiſchengeſetzes dem preußiſchen Staat die dringend
erforderlichen Mittel zum Ausgleich des Etats, den Kom
munalverbänden die Mittel zur Unterſtützung der Klein
rentner, der Wirtſchaft die Mittel zur Förderung der
Bautätigkeit verweigert. Höher geht es nicht mehrl“

DarinBezirk Magdeburg.

Dr. Bohner in Düſſeldorf.
Anläßlich der Generalverſammlung der Deutſchen De

mokratiſchen Partei in Düſſeldorf ſprach unſer Abgeord
meter Dr. Bohner über innere politiſche Fragen Nach
dem Beobachter führte Dr. Bohner u. a. aus

Die Republik ſei geſtchert in der Form. Die erſten
Jahre habe ſie ſich durch Negation behauptet. Sie habe
ſtets die praktiſche Unmöglichkeit der Wiederkehr der Mon
archien betont, da das den Auseinanderfall des Reiches
bedeutet hätte. Jetzt behaupte ſie ſich aus der Schwere der
Arbeit heraus, die zu leiſten ſei außen und innenpolitiſch.
Weite Kreiſe unſeres Volkes müßten zur praktiſchen de
mokratiſchen Arbeit noch erzogen werden. Hierzu gehörten
die Anhänger der Bünde. Es ſei im erſten Augenblick
wohl leſicht, etwas zu befehlen; aber auf die Dauer wirke
der Befehl allein nicht. Es ſei grundfallſſch, vom Verſagen
des Parla mentarismus zu ſprechen. Nichts ſei ergiehe
riſcher als in einem Parlament bei der praktiſchen Arbeit
mitarbeiten zu müſſen. Eine Zeitlang könne man da ſich
wielleicht mit Phraſen helfen, dann aber höre es auf.
Allerdings ſei dieſe Erziehungsarbeit langwierig und
ſchwierig. Die zu Erziehenden machten leicht Seiten
ſprünge, tappten auf das demagogiſche Geſchwätz ſpekula
tiver Leute hinein, die mit der allgemeinen Unzufrieden
heit ihre eigenen realen Geſchäfte machen wollten Lehr
reich ſeien in der Richtung die jüngſten Wahlerfolge der
Wirtſchaftsbündler. Kein Wähler denke daran, daß man
gerade der Wirtſchaftspartei im Reichstage mit die

danke; denn dieſe habe die Schliebenſche Finanzreform
won A bis Z mitgemacht. Politik ſei kein Sonntags
vergnügen. Man müſſe die einzelnen Vorgänge genauer
betrachten und rechtzeitig die Urheber brandmarken Einen
breiten Raum nahmen die Schulfragen ein. Der Redner

ſchule, in der der Religionsunterricht auf konſeſſioneller
Grundlage erteilt werde, als Konfeſſionsſchule anerkannt
habe. Auf dieſe Tatſache müſſe bei den kommenden Be
ratungen über die Schülfragen ſtets hingewieſen werden.

Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen

Was iſt ein Volkshochſchulheim?

die beſten Kräfte der werktätigen Jugend im nachfort
bildungsſchulpflichtigen Alter ein halbes Jahr Zuflucht
ſuchen können, um außerhalb der Tretmühle Gberuflicher
Haſt eine kurze Zeit auch ihrem reinen Menſchentume

widmen zu künnen. Hier ſollen ſie unter freundſchafti
cher Führung Gelegenheit haben, je nach Neigung, ſich
aller Schlichtheit und Volkstümlichkeit mit den Kultur
gütern ihres Volkes zu beſchäftigen, welche verſöhnend wir
ken können im Kampfe und im Hader der Parteien und
Jntereſſengruppen des öffentlichen Lebens Gleichgeitig
ſollen ſie lernen, den Schlagworten des politiſchen Klein
marktes die Maske zu lüften und ſo den Jdealismus ihrer
Jugend durch eigene Gedankenarbeit zu ſtärken. Dadurch
ſollen die Volkshochſchüler nach Rückkehr in ihren Beruf
(denn ſie werden in ihren Beruf gurückkehren!) durch ge
läuterte vertiefte Berufsauffaſſung und ein Hinausblichen
über die Grenzen von Stand, Beruf, Klaſſe Konfeſſton,
Partei Führer werden im Kreiſe Gleichalteriger und Jün
gerer ihrer Volksſchicht.
bilden im Strome des Materialismus und werden Zentren
ſein für andere, die ſeeliſch hungern und dürſten.

D. D. P. (Geſchäftsführender Ausſchuß). Montag,
den 29. November, abends 7326 Uhr im Parteibüro,
Breiter Weg 139 140.

D. D. P. (Stammtiſch). Dienstag den 30. November,
abends 8 Uhr Hotel „Weißer Bär“, Weinfaßſtraße 6.
Die Mitglieder der D. D. P. werden gebeten, ſich am
Stammtiſch zu beteiligen.

Beſtrafter Verleumder.
Das Schöfſengericht in Sſtade verurteilte den Hof

heſitzer Klaus Schulz aus Bachenbrok bei Hollern
(Kreis Jork) wegen verleumderiſcher Boeleidigung zu
ſechs Monaten Gefängnis

Schulz, der Mitglied der Deutſchnationalen
Volkspartei iſt, hat bei der Einweihung eines Gefallenen
Denkmals ſcharfe Angriffe auf die führenden Perſönlich
keiten der Republik gerichtet Er ſprach u. a. von inter

brechern, die das Vaterland verraten haben und ſagte
ſchließlich wörtlich: Den Verſailler Friedens
vertrag haben Lumpen, die vom inter
nationalen Golde beſtochen worden in d,
unterſchrieben.“ Der frühere Miniſter, Reichs
tagsabgeordneter Hermann Müller und Reichsjuſtig
miniſter Dr. Bell haben auf Grund dieſer unerhörten Be
leidigung Strafankrag geſtellt. Exrfreulicher weiſe ging
der Oberſtagtsanwalt mit dieſem Verleumder ſcharf ins
Gericht und wies darauf hin, daß die Beleidigung hoch
verdienter Männer getroffen habe, die nichts wei
ter getan haben, als den Willen der Na
tionalverſammlung, wenn auch ſchweren,
vielleicht gar blatenden Herzens, a u s zu
führen. Als andere auf und davongingen“, ſo führte
der Oberſtaatsanwalt wörtlich aus, „haben ſich mutige
Männer gefünden, um das ſchwankende Stagtsſchiff wie
der aufzurichten. Wenn ſolche Männer in dieſer infamen
Weiſe mit Schmutz beworfen werden, ſo iſt es höchſte Zeit,

W. Bernburgerſtr. 18, unentgeltlich zu beziehen.
daß mit aller Energie gegen ſolche Verleumder vorge
gangen wird.

Eduard Weitſch.
Deutſche Demokratiſche Partei. Jn einer ſehr ſtark

beſuchten Vorſtandsſizung der Deutſchen Demokratiſchen
Partei in Magdeburg gab Herr Konrektor Henning
einen umfaſſenden Organiſationsbericht. Einleitend wies
er auf die Mitgliederbewegung der letzten 3 Jahre hin
und konnte zur lebhaften Freude feſtſtellen, daß die Orts
gruppe Magdeburg im letzten Halbjahr zahlenmäßig zu
genommen hat. Die von der Partei geleiſtete Arbeit
wurde in großen Umriſſen geſchildert, wobei beſonders
auf die monatlich einmal ſtattfindenden politiſchen Aus
ſprachen hingewieſen wurde. Der Beſuch dieſer Veranſtal
tungen war überaus ſtark, und werden die Ausſprachen
auch für die Folge regelmäßig monatlich ſtattfinden. Der
Parteivorſtand iſt zurgeit bemüht, die be ruffsſt äm di
gen Ausſchüſſe auszubauen. Es ſind Sondertagungen
vorgeſehen für den gewerblichen Mittelſtand und die
Beamten, ferner eine Bauerntagung. Anfang Januar
ſoll ein Parteitag ſtattſinden, mit dem eine öffentliche
Verſammlung verbunden wird. Am 27. November tritt
nach langer Pauſe die Frauengruppe zuſammen, um die
gaufhauende Arbeit zu beſprechen. Herr Henning nahm
ferner Stellung zu all den Fragen, die der geſſchäftsfüh
rende Ausſchuß erledigt hat und gab gleichzeitig die Maß
nahmen bekannt, die im Laufe der nächſten Monate in
nerhalb des Bezirkes durchgeführt werden ſollen. Herr
Dr. Schröder erſtattete den Kaſſenbericht. Die Ginnah
men ſind im letzten Vierteljahr geſtiegen, ſodaß die Par
tei in der angenehmen Lage war, für die Propaganda
ganz Erhebliches zu leiſten. Beide Berichte wurden mit
großem Beifall aufgenommen Jm Anſchluß daran er
ſtattete Herr Stadtverordneter S chü ler den Bericht der
demokratiſchen Rathausfraktion. Jn gut gebautem Vor
trag ging Stadtverordneter Schüler zur Beſprechung der
eingelnen Verwaltungen und deren Bedürfniſſe über und
legte die Stellungnahme der D. D. P. dar. Einen brei
ten Raum nahm die Verhandlung der Gewerbeſteuer ein.
Herr Schüler wies nach, daß die demokratiſche Fraktion
ſich ſtets gegen die überſpannten Steuerlaſten der Ge
werbetreibenden gewandt hat. Sie habe bei den letzten

enormen Steuern einſchließlich der Hauszinsſteuer ver

erinnere daran, daß Papſt Leo XIII. die ſimultane Staats

Es ſoll ſein eine ſtille Stätte im Lande, in welcher

Sie werden dann Kulturinſeln



wicklung der Organiſation. Das

Beſprechungen in dieſer Frage ernſthaft werſucht, Milde
rungen für die Gewerbetreibenden zu erreichen Das ſei
zweifellos bis zu einem gewiſſen Grade gelungen. Der
zur Prüfung der geſtellten Anträge eingeſetzte Ausſchuß
wird objektiv und gewiſſenhaft arbeiten. ſodaß manche
Härte, die in Erſcheinung getreten iſt, beſeitigt werden
Fann. Der mit großem Jntereſſe aufgenommene Vortrag
fand lebhaften Beiſall. Jn der Ausſprache wurden die
Wünſche in Bezug auf die kommunale Politik entgegen
genommen und der Fraktion manche Anregung gegeben.
Mit der Organiſationsarbeit war der große Vorſtand
durchaus zufrieden und billigte die vom Vorſtand gotrof
ſſenen Dispoſitionen Eine Anzahl politiſcher Wünſche
ſollen in der am Montag ſtattfindenden Sitzung des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes durchberaten und der Reichs
kagsfraktion als Material überwieſen werden.

Geſelliges Beiſammenſein. Die Frauengruppe der
Deutſchen Demokratiſchen Partei ladet zu einem geſelligen
Beiſammenſein auf Sonnabend den 27. Novem
ber, nachmittags 4 Ahr nach der „Freund-
chaft, Prälatenſtr. 32, ein. Zu dieſer Veranſtaltung
ſind auch die Vertrauensfrauen aus der Provinz gebeten
Die Begrüßungsanſprache hat Fräulein Behrens, den
Hauptvortrag Frau Abgeordnete Dönhoff Berlin
übernommen Die Mitglieder der Frauengruppe haben zu
dieſer Tagung bereits Einladung erhalten und werden
hiermit gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.

UhlandBund. Freitag, den 3. Dezember, abends
8 Ahr in den „Altſtädter Bürgerſälen“, Apfelſtr. 9
Vortrag des Herrn Parteiſekretär L. Müm s über „Der
Geiſt von Weimar

Friedensgeſellſchaft. Herr Direktor Profeſſor Schü
mer hält am 1. Dezember, abends 8 Ahr, in der Reichs
krone, Jakobſtraße, Eingang Peterſtraße, einen Vortrag
mit Lichtbildern über „Reiſe-Eind rücke aus
Frankreich. Gäſte haben Zutritt.

Halberſtadt. Die Ortsgruppe veranſtaltete am Frei
tag, den 19. ds. Mts, in der „Harmonie wieder einen
Vortragsabend. Parteiſekretär Vitz ſprach über „Durch
das neue Jtalien nach Südſrankreich“. Redner berichtete
über ſeine verſchiedenen Reiſen in und durch Jtalien und
ſchilderte beſonders die durch ein ungewöhnlich günſtiges
Klimg, hohe Fruchtbarkeit und eine üppige ſiüdliche Pflhan
zenwelt ausgegeichnetes Riviera di Levante, den Küſten
ſtrich won Genug bis Piſa und die Riviera di Ponente von
Genug bis Nizza. Ein Bild entwarf Redner von dem
Leben und Treiben in Jtalten und Südfrankreich und ging
dann zu einer eingehenden Beſprechung der politiſchen La
ge in Jtalien über. Der Vorträgende ſchilderte den
Marſch Muſſolinis nach Rom am 28. Oktober 1922 durch
den eine grundlegende Aenderung in den unhaltbar ge
wordenen Zuſtänden in Jtalien eingetreten ſei. Der
Faſcismus habe ſich aber nicht in der beabſichtigten Weiſe

entwickelt ſondern ſei auf andere Bahnen gelenkt worden,
durch die dann ſchließlich die jetzigen jeder Beſchreibung
ſpottenden Zuſtände entſtanden ſeien. Stolz habe Muſſo
lin erklärt: Es gibt keine Oppoſition mehr“, ſie ſei
aber auch tatſächlich verſchwunden, erſtickt durch das neue
Wahlgeſetz und die Knebelung der Preßfreiheit: Jm Par
lament habe man die Mandate der Oppoſition für null
und michtig erklärt und die Abgeordneten einfach hinauls
geprügelt. Auch dem Volke ſoten allerlei entſcheidende
Beſchränkungen auferlegt worden. Wer es wage, das
jetzige Syſtem zuſkritiſteren, tue dies auf die Gefahr hin,
an Leib und Gut geſchädigt zu werden. Redner ſchilderte
dann noch die Leiden der Deutſchen in Südtirol, die aber
trotz des Druckes der Fremdherrſchaft die Hoffnung nicht
aufgegeben haben, mit den deutſchen Brüdern im Reiche
einmal wereint zu werden.

Dem mit freudigem Beifall aufgenommenen Vortrage
ſchloß ſich wie üblich, eine rege Ausſprache an.

Tangermünde. Verdiente Auszeichnung.) Eine
hohe Ehre wurde dem langjährigen und werdienten Chef
der ZuckerRaffinerie, Fabrikdirektor Dr. Friedr. Mayer,
zuteil. Die techniſche Hochſchule zu BerlinCharlotten
burg ernannte ihn zum Dr. ing. h. c. Die Tangermün
der Raffinerie beſteht ſeit ga. 100 Jahren und Herr Dr.
Mayer hat es verſtanden, das Unternehmen zu einem
Weltunternehmen zu geſtalten, das mit den modernſten
Mitteln der Technik arbeitet. Wir freuen uns aufrich
tig, daß dieſem hervorragenden Induſtriellen wegen ſeiner
außergewöhnlichen fachlichen Tätigkeit dieſe hohe Ehre zu
keil wurde und beglückwünſchen unſeren Parteifreund,
Herrn Dr. Meyer, aufs herzlichſte.

Roßlau Die Demokratiſche Partei im Kreiſe Ze rib ſt
veranſtaltete am verfloſſenen Sonnabend in Roßlau einen
ſehr ſtark beſuchten Parteitag. Mittelſchullehrer Eſck
ſt eſm, Zerbſt, gab einen kurzen Ueberblick über die Ent

Hauptreferat hatte
Herr Bürgermeiſter Heſſſſe, Deſſau, übernommen, der in
glänzender Rede über die Arbeit der demokratiſchen Land
dagsfraktion berichtete Die Ausführungen fanden ſtürmi
ſchen Beifall. Jn der Ausſprache wurden die Wünſche für
die Fraktion entgegengenommen und deren Berückſichti
gung empfohlen. Des weiteren unterhielt ſich der Partei
khag über die Arbeit der Organiſation und über die in
nächſter Zeit einzuſetzenden Aufklärungs und Werbe
arbeit.

Deſſau. Deutſche Demokratiſche Partei. Frauen
gruppe.) Jn einer gut beſuchten Verſammlung der de
mokratiſchen Frauen ſprach Frau Dr. Dumſt re y
Freitag Leipzig über den Verlauf des Weltbundes
ſür Frauenrecht in Paris. Der Kongreß war von 42 Na
ſionen beſchickt und verſtand es die Rednerin, über die
Arbeiten dieſer Zuſammenkunft eingehend zu berichten.
Die deutſchen Frauenvereine ſind mit zwei Damen im
Vorſtand und mehreren anderen Damen in den Aus
ſchüſſen vertreten. Der Vortrag fand lebhafte Zuſtim
mung und nahm Herr Dr. Ra uſſch namens der Partei
Gelegenheit, der Vortragenden herzl. zu danken. Der

Reſt des Abends war ausgefüllt mit muſihaliſchen Vor
trägen

Raguhn. Jn einer gutbeſuchten Verſammlung der
Deutſchen Demokratiſchen Partei ſprach Redakteur Dr.
Zo der Deſſau über Die Wirtſchaſtspartei gegen den
Mittelſtand Er führte aus, daß eine Wirtſchaftspartei,
die nur an den Geldbeutel denke, ein auf die Dauer un
mögliches und für die Wähler auch ſbeſchämendes Gebilde
ſei Aber auch die parlbamentariſche Praxis der Wirt
ſchaftspartei im Reichstag und im Preußiſchen Landtag
beweiſe daß ſie innerlich völlig zerfahren allen Problemen
rat und hilſslos gegenüberſtehe und daß ſie es zuwege ge
bracht hat, durch ihre Abſtimmungen in zahlloſen Fällen
die Jntereſſen gerade des Mittelſtandes direkt zu ſchädi
gen. Die Demokratiſche Partei müſſe aus dem Aufkom
men der Wirtſchaftspartei den Schluß ziehen mit den
Wirtſchaftskreiſen, insbeſondere den kleinen ſelbſtändigen
Gewerbetreibenden noch engeren Kontakt zu ſuchen als
bisher Jn der lebhaften Ausſprache wurden die Aus
führungen unterſtrichen und der Wunſch geäußert, durch
intenſive Arbeit die Kreiſe des gewerblichen Mittelſtandes
für die Deutſche Demokratiſche Partei zu gewinnen

DerenBezirk Halle.
Miniſter Dr. Schreiber

auf dem Demolratentag in Halle.
Es kommt bei der politiſchen Parteiarbeit nicht oft

vor, daß ſich ein für eine Verſammlung in Ausſicht ge
mommener Raum als viel zu klein erweiſt. Auf der Ver
anſtaltung der Deutſchen Demokratiſchen Partei in Halle
am vergangenen Sonntag war dies der Fall. Denn der
Vertretertag für die Organiſation im Reg Beß. Merſe
burg erfreute ſich eines ſo ſtarken Beſuches, daß die
Sitzung in den Schützenhausſaall verlegt werden mußte.
Bei Eröffnung durch den Vorſitzenden Amtsleiter Ren
ker, konnte dieſer neben Herrn Miniſter Dr. Schrei
ber und Herrn Landtagsabgeordneten Mein ckie als
Vertreter der Provinzialverwaltung Herrn Landeshaupt
mann Geheimrat Dr. H üben er, Herrn Polizeipräſident
Oexle, Herrn Oberregierungsrat Saupe, Herrn Re
gierungsrat Klöppell und die Provinziallandtagsabge
Hroneten Landrat Dr. v. Krauſe und Medizinalrat Dr.
Kühn lein begrüßen. Nach Erſtattung des Geſchäfts
berichts durch den Geſchäftsführer Do rn b l üſt h und des
Kaſſenberichts durch den Schatzmeiſter Herrn Bankier
Schwarg nahm Herr Miniſter Dr. Schreiber, von der
zahlreichen Verſammlung lebhaft begrüßt, das Wort.
Unter Hinweis auf die augenfällige Feſtigung der Repu
blik betonte der Miniſter, daß heute im Zeichen der als
Früchte demokratiſcher Politik Kreiſenden äußeren poli
tiſchen Erfolge und einer behinnenden wirtſchaftlichen Ge
ſundung viele, die der Republik bisher ablehnend gegen
überſtanden, ein Bekenntnis für dieſe ablegen. Dem
gegenüber aber müſſe erneut und beſonders hervorgehoben
werden, daß den Demokraten ihr republika
n iſſchies Be kennt nie miaſch wie vor Herzen s-
bedürfnis ſeit Wie ſehr man dies auch heute moch
verkenne gehe aus Aüsführüngen des wolksparteſilichen
Führers des Abg v. Ciampe, in der „Täglichen Rund
ſchau hervor Ans leiten ſo führte Miniſter Dr. Schreiber
aus, nicht etwa politiſche Rechthaberei oder irgendwelche
theoretiſchen Erwägungen Wir treten vielmehr für die
deutſche Republik ein, weil wir ſie für notwendig für den
Staat halten und weil wir der ernſten Ueberzeugung
ſind, daß nur unter dieſer Staatsform und mit dieſem
Regierungsſyſtem unſer Vaterland gur alten Kraft und
Größe und unſer Volk zur nationalen Gemeinſchafts
geſinnung geführt werden kann.

Aus Liebe zum Vaterlande alſo lieben wir Republib
und Demokratie.

Und nationale Notwendigkeiten verpflichten uns, auf ihre
Feſtigung und Entwicklung mit allen Kräften hinzu
arbeiten.Aus der Amſtellung der bisherigen Gegner der repu
blikamiſchen Stagatsform könne man aber hoffentlich eine
Entgiftung des politiſchen Kampfes folgern. Die „Li be
rale Vereinigung ſei nur als eine Fraktion Miß
wergnügter und ein Zuſammenſfinden von Männern anzu
ſprechen, die ſich zu einem Mitgehen mit der Zeit nicht
durchgefunden haben. Die Würtſſchiaftspar tie ver
danke ihre Entſtehung und ihr gegenwärtiges Beſtehen
den teilweiſe berechtigten Klagen des gewerblichen Mit
telſtandes über eine Ungebührliche Vielheit und eine für
dieſen Stand beſonders unerträgliche Härte der Steuern.
Einer Uebernahme der Verantwortung durch Eintritt in
die Regierung entziehe ſich aber die Wirtſchaſtspartei.
Agitation ſei für ſte die Hauptſache Bei Durchführung
einer gerechten Steuerpolitik, bei erſtrebenswerten Refor
men in der Gewerbeſteuer, Hausginsſteuer und in der
Wohnungsfrage werde auch ein Zurückebben der Welle,
die zur Wirtſchaftspartei ſührte, eintreten. Auf dem
wirtſchaftlichen Gebiet wiarn tie der Miniſter vor
einer gewiſſermaßen um iformert erhobenen Forderung nach Lohnerhöhung.
Teile der gutverdienenden Induſtrie müßten die Arbeiter
an ihrer Konjunkur teilnehmen laſſen. Denn die Be
kämpfung des Arbeitsloſenproblems finde in einer

Hebung der Konſumkraft der Maſſen
ihren wirkſamſten Ausdruck. Miniſter Dr. Schreiber
machte dann noch intereſſante Ausführungen über die
Stellung der politiſchen Parteien im Preußiſchen Land
tage Die Frage der großen Koalition werde im Reich
micht in Preußen entſchieden. Für ſeine Worte ſand er den
ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung. Nach einer Mit
tagspauſe hielt Herr Sanitätsrat Dr. Franmfke Torgau
einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über ſeine
neueſten Forſchungen auf dem Gebiet der
Entwicklungslehre. Die zur politiſchen und wirt

regende Ausſprache führte zur Annahme nachſtehender
Entſchließung

Der Vertretertag begrüßt es auf das Lebhafteſte,
daß die Land tagsfraktion der Deutſchen Demokrati
ſchen Partei mit Entſchiedenheit auf eine ſchleu
mnige Hergabſetzung der unerkträglich
hohen Regalſteuern hingewirkt hat. Eine
emtſſchloſſene Mäittelſtands politik vor
allem eine Reform der unge rechten Haus
zünsſtieuer und eine weſentliche Minderung
der Gewerbeſteuner ſind unbedingt notwendig

ſchaftlichen Lage hierauf einſetzende ſehr lebhafte und an

auch auf eine ſchleunige Nachprüſffunge der

blick auf die bereis erfolgten und vom Miniſter Hirt
ſtefer in Ausſicht genommenen weiteren Mietserhöh
ungen notwendig iſt.
Außerdem wurde eine Entſchließung gefaßt, die von

ſonalpolititk im Sinne einer repuſbika-
niſſche demokratiſchen Verwaltung
Auch die im Geſchäftsbericht vorgelegten Entſchließungen

Erſcheinen der Regierungsvorlage für

beauftragt.
begonnen hatten, fanden gegen 6 Uhr abends mit Dankes

ihren Abſchluß.

Preis beträgt 65

e

77 620 Reichsbeamte wohnungslos.

dieſer Perſonenkreiſe wohnungslos.

18 911 Wohnungen
Wohnungsbedarf mit Stand vom 1. November 1925 auf

nungslos bezw. wohnungsnotleidend.

Juſtizbeamte als Rechtspfleger.

das Staatsminiſterium erſucht wird, dem Landtag alsbald
eine Nachweiſung darüber vorzulegen, wieviel Beamte
der Juſtigverwaltung bei den einzelnen Gerichten und

e

Stellenumwandlung für Kanzleibeamte bei der
Reichsbahn. Nach den Beſchlüſſen des Reichstags hat der

der Rechtspfleger Tätigkeit fallen

den am 31. 3. 20 im Amt geweſenen Anwärtern von Stel
len für Kanzleibeamte und von den am ſelben Datum vor
handen geweſenen Anwärtern auf dieſe Stellen, ſoweit

in die höhere Gruppe überzuführen ſind. Auf Anregung
des Abg. Schuld tSteglitz (Dem.) iſt dieſe Maßnahme
nunmehr auch auf die bei der Reichsbahn beſchäftigten
Kanzleibeamten ausgedehnt worden. Die Hauptverwal
tung der Reichsbahngeſellſchaft hat in Ausſicht genommen
in demſelben Umfange, in dem für Kanzleibeamte des
Reichs eine Stellenumwandlung vorgeſehen iſt, auch die
Kanzleibeamten der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft in
den Genuß der Bezüge aus der Beſoldungsgruppe 6 zu
ſetzen. Ebenſo iſt beabſichtigt, entſprechend dem Vorgehen
des Reichs, den ſeinerzeit in Stellen von Eiſenbahnaſſi
ſtenten (Gruppe 5) übergeführten ehemaligen Kanzleibe

ren Vorausſetzung für die Durchführung dieſer Abſicht

plan für 1927 bereitgeſtellt werden können.

Hauszinsſteuer und Beamtenbeſoldung. Von dem
860 Millionen HauszinsſteuerErtrag werden etwa 285
Millionen Mark vom Staat als Folge des vom Reichstag
beſchloſſenen Finanzausgleichs ſür allgemeine Zwecke
(Wohlſahrtspflege und Erwerbsloſenunterſtützung) ver
wendet. Jn der Oeffentlichkeit findet man dagegen die
Auffaſſung verbreitet, daß die Hauszinsſteuer für die Ve
amtenbeſoldung verwandt wird. Die Beaſntenſchaft
wendet ſich mit Recht dagegen und fordert, ſolange die
Hausginsſteuer überhaupt noch erhoben werden muß, daß
ſie ihrem Zweck entſprechend nur zum Wohnungsbau ver
wendet werden dürfe. Abg. Schuld tSteglitz (Dem.)
hat das Reichsſfinanzminiſterium erſucht, durch eine offi
zielle Preſſenotiz dem Jrrtum, daß die Hauszinsſteuer für
die Beamtenbeſoldung Verwendung findet, entgegenzu
treten.

e

Verantwortlich für die
Ludwig Münz, Magdeburg.Hruck; Buchvruckerei Hugo Alpers (Allg. Ig. Delitzſch

Der Vertretertag erwartet von der Partet, daß ſie

Beamtengehällter hinwirkt, die ſchon im Hin

der Parteileitung ein energiſches Eintreten für eine Per

für organiſatoriſche Angelegenheiten fanden Zuſtimmung
Ein Antrag der Ortsgruppe Bitterfeld wurde bis zum

eine Aenderung
des Wahlgeſetzes zurückgeſtell. Mit der Einberufung eines
Bezirksparteitages wurde der geſchäftsführende Vorſtand

Die Verhandlungen, die mittags 11 Ah

worten des Vorſitzenden, in denen er die freudige Mit
arbeit der Verſammlung an der politiſchen und wirt
ſchaſtlichen Richtlinie der Demokratiſchen Partei feſtſtellte,

s e
Der NaumannKalender für 1927 wird in der Ge

ſchäftsſtelle in Halle zur Abgabe vorrätig gehalten Den

Nach den Angaben die im Reichsarbeitsblatt gemacht
werden, ſind bei den Reichshoheitsverwaltungen einſchließe
ich Wehrmacht 14 101 wohnungsloſe Reichsbeamte uſwe
ermittelt worden Es waren durchſchnittlich 8,5 Prozent

Bei der Deutſchen
Reichspoſt ergab ſich ein Geſamtwohnungsbedarf von

Bei der Reichsbahn belief ſich der

44608. Der Bedarf aller Reichsverwaltungen betrug al
ſo Ende 1925 77620 Wohnungen oder durchſchwittlich
6,4 Prozent. Es iſt heute noch jeder 15. Beamte uſw. woh

Staatsanwalten Rechtspfleger Tätigkeit ausüben. Dabel
iſt mitzuteilen, welche Dienſtgeſchäfte unter den Begriff

Reichsminiſter der Finanzen bekanntlich verfügt, daß von

ſie noch nichts nach Gruppe 6 befördert worden ſind, eine
Anzahl für ihre Perſon unter Umwandlung ihrer Stelle

amten zu 75 Prozent die Bezüge der Gruppe 6 zu gewäh

iſt, daß die erforderlichen Mittel durch den Wirtſchafts
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